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Jürgen Weibler*

ZfP-Diskurs: Potentialanalyse 

In ihrem Beitrag zur „Verwendung und Einschätzung von Verfahren der internen 
Personalauswahl und Personalentwicklung im 10 Jahres-Vergleich“ stufen Hell/Schu-
ler/Boramir/Schaar (2006) den Einsatz der Potentialanalyse nach Aussagen der dort 
befragten Unternehmen als einen aktuellen Trend der internen Personalauswahl ein. 
Zweifelsohne liegt es darüber hinaus nahe, die Potentialanalyse dabei gleichzeitig in 
einem Zusammenhang mit der Personalentwicklung zu sehen, denn nicht jedes Poten-
tial entfaltet sich bekanntlich von allein. 

Ob es sich um einen breitflächigen Trend handelt, ist aufgrund der Datenbasis in 
der angesprochenen Studie nicht zu beurteilen. Sehr wohl wird hiermit aber ein für 
Organisationen höchst wichtiger Bereich angesprochen, denn die Suche nach der 
letztendlich aktivier- und entwickelbaren Leistungsfähigkeit und Leistungsbereitschaft 
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ist ein Dauerthema der Personalwirtschaftslehre. 
Und wie beispielsweise im Leistungssport auch, verpflichtet man vielfach entspre-
chende Kräfte nicht nur wegen ihrer bisherigen Leistung, sondern mit Gewinn auch 
aufgrund einer vermuteten Zusatzleistung, die unter gewissen Bedingungen zukünftig 
entfaltet werden könnte. Die Schwierigkeit liegt darin, zu spezifizieren, welche Quali-
tät und Quantität diese Zusatzleistung potentiell umfasst. Je genauer dies gelingt, um-
so sicherer ist die Höhe der zu tätigenden Investition in das Personalvermögen abzu-
schätzen. Perspektivisch ist es im Übrigen nicht selten genau diese potentielle Zusatz-
leistung, die irgendwann in eine zu erwartende Normalleistung transformiert werden 
soll, beispielsweise im Falle der Einnahme einer höheren Führungsposition. Dies wirft 
natürlich viele Fragen auf, u.a. die nach der Endlichkeit eines Fähigkeits- und Bereit-
schaftspotentials. Diese und andere Fragen sind ohne die Kenntnis und Fortentwick-
lung von Persönlichkeitstheorien nicht zu beantworten, sodass es nicht verwundert, 
dass die fortgeschrittenen Auseinandersetzungen zur Potentialdefinition und Potential-
analyse vor allem in der (diagnostisch orientierten) Psychologie oder Pädagogik zu fin-
den sind. 

So gesehen kommt die Personalforschung beim Thema „Potential“ am Sprung 
über die Grenzen der wirtschaftswissenschaftlichen Disziplin nicht vorbei. Diese Er-
kenntnis ist eigentlich nicht neu, wird aber innerhalb der Personalwirtschaftslehre ge-
nerell gerade in den letzten Jahren nicht ausreichend gewürdigt (vgl. Weibler/Wald 
2004). Defizitär ist ebenfalls die konstruktiv-kritische Begleitung des Einsatzes von 
Potentialanalysen in der Praxis. Beides führt dazu, dass, so mein Eindruck, zu wenige 
frische Ideen in die personalwirtschaftliche Diskussion kommen. Auch deshalb soll 
dieser Diskurs ein erster Einstieg sein, sich intensiver mit dem Potentialbegriff und 
der Potentialanalyse auseinanderzusetzen. 
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Um das gemeinsame Nachdenken zum Thema Potential zu befördern, sollen die 
nun folgenden beiden Einladungsbeiträge jeweils auf ihre Art Aufmerksamkeit gene-
rieren. Dabei nehmen Monika Rehrl, Christian Harteis und Hans Gruber aus Sicht der 
Wissenschaft eine Positionsbestimmung zum Thema vor. Christoph Aldering gibt uns 
eine Orientierung über eine Praxis, wie sie innerhalb einer international agierenden 
Unternehmensberatung ausgeübt wird. Beide verkörpern in ihrer Gesamtheit einen 
aussagefähigen Einstieg in das Thema, worauf weiter aufzubauen ist. Es liegt im We-
sen des Diskurses dieser Zeitschrift, dass er fortgeführt wird, sofern wieder interessan-
te, d.h. vertiefende, ergänzende oder konträre Standpunkte eingebracht werden. Mög-
licherweise regt er aber auch dazu an, eigene, innovative Forschungsleistungen in der 
Zeitschrift für Personalforschung zur Diskussion zu stellen. 
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